
Tausend Tage,  
tausend Bilder

Am�1��November�2020�fing�M�Corinna�Kunze�an:�
Sie�malte�jeden�Tag�ein�Bild�–�an�tausend�Tagen�
hintereinander,�ohne�Pause,�ohne�Ausnahme�

W
arum sie das gemacht hat, 
wie es dazu kam und was 

jetzt mit den Bildern passieren 
soll, erzählte sie uns im folgen-
den Interview.

Wie kam es zu der Idee von 1.000 

Bilder in 1.000 Tagen?

Im Mai 2020 habe ich im „Ho-
tel Mensa“ auf Discord die „kre-
ative Challenge“ ins Leben geru-
fen. Zu jedem Monat gibt es ein 
Thema und meist Unterthemen 
für einzelne Tage oder mehrere 
Tage. Die Teilnehmenden sind 
aufgefordert, dazu Beiträge aus 
Musik, Theater, Fotografie, Poe-
sie, Text, Skulptur, Malerei und 
Zeichnen einzustellen. 

Das habe ich anfänglich auch 
gemacht: Es hat viel Spaß ge-
macht, zum Thema zu arran-
gieren und zu fotografieren: Ich 

habe gesungen, gesprochen, ge-
schrieben, aber auch gemalt 
und gezeichnet. Im Oktober 
2020 (Challenge „Moderne“) 
habe ich die Frequenz von täg-
lich auf zweimal pro Woche ver-
ringert, mir hat das nicht gefal-
len. Ab 1. November 2020 habe 
ich dann täglich – innerhalb von 
24 Stunden – ein Bild gemalt 
oder gezeichnet und das durch-
gehalten bis zum 28. Juli 2023.

Ich wollte mich auf eine ein-
zige kreative Tätigkeit fokus-
sieren, um in dieser richtig gut 
zu werden: Malen und zeich-
nen hat am meisten Spaß ge-
macht und war für mich auch 
die machbarste Wahl.

Stand das Projekt so von Anfang an 

fest oder hat es sich im Laufe des 

Machens entwickelt?

Ich bin Trainerin für Projekt-
management und IT Service 
Management. Wichtig ist bei 
beiden die Vision. Ich denke, 
ich hatte die Vision, mit Kunst 
Geld zu verdienen und damit 
ein zweites berufliches Stand-
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bein aufzubauen, das ich bis ins 
hohe Alter ausführen kann. Im 
Continual Improvement Modell 
macht man eine Baseline-Ana-
lyse und dann sucht man ein er-
reichbares Ziel. Das ist für mich 
immer der nächste Monat gewe-
sen. Dann überdenkt man die 
Vision und entscheidet, ob und 
wie man weitermacht. 

Also konkret: Mache ich den 
nächsten Monat auch noch? Das 
habe ich gemacht: Ein Jahr, zwei 
Jahre, und dann habe ich mich 
entschieden, es sollen 1.000 
Tage werden, und das habe ich 
geschafft!

Wie hast du das in Zeiten von Urlaub, 

viel Arbeit, Krankheit, lustlosen 

Tagen et cetera durchgezogen?

Meine persönliche Aufgaben-
stellung war zum jeweiligen re-
levanten Thema ein Bild zu ma-
len oder zu zeichnen und dies 
bis 08:00 Uhr des Folgetages 
auf Discord per Foto hochzula-
den. Der Tag fängt per Defini-
tion um 08:00 Uhr an und hört 
um 08:00 Uhr auf. Das haben 
wir von Anfang an so gemacht.

Das erlaubt, dass über Mitter-
nacht hinaus gearbeitet werden 
kann, und ich bin auch oft sehr 
früh morgens aufgestanden 
und habe mein Bild in aller Frü-
he erstellt. Das war ganz wichtig, 
denn morgens ist die Energie 

dann meist wieder aufgetankt 
und es geht sehr viel besser. Au-
ßerdem war es für mich von 
extremer Wichtigkeit, jeweils 
mein aktuelles Bild umzusetzen. 
Richtig krank war ich nicht. Ich 
hätte jedoch immer weiterge-
macht, sofern ich irgendwie in 
der Lage gewesen wäre. 

Berufsbedingt und privat war 
ich nicht immer in Hamburg. 
Mein Malzeug war immer da-
bei, beziehungsweise stellte ich 
sicher, dass es vor Ort verfüg-
bar war. 

Du hast keine künstlerische Aus-

bildung. Wie bist du zur Gestaltung 

gekommen und wie hast du die 

Techniken gelernt?

So ganz stimmt das nicht, ich 
habe im Alter von 14 bis 20 Jah-
ren Gesangsunterricht gehabt. 
Hatte schon als kleines Kind 
Ballettunterricht, und es hat mir 
immer sehr viel Spaß gemacht, 
beim Singen und Tanzen zu im-
provisieren und eigene Ideen 
umzusetzen. 

Ich war vor einigen Jahren mal 
eine Woche in Worpswede zum 
Malen. Die Leiterin des Kurses 
war damals recht beeindruckt 
von meinen Bildern.

Am meisten Spaß macht es 
mir, neue Dinge auszupro-
bieren und zu experimentie-
ren. Insofern habe ich viel au-

todidaktisch gelernt. Ich habe 
aber auch gelegentlich bei You-
Tube oder domestika.org rein-
geschaut und mich inspirieren 
lassen und mir von einem Ma-
ler ein paar praktische Tipps ge-
ben lassen.

Hattest du schon immer eine künst-

lerische/kreative Neigung?

Definitiv! Einiges habe ich 
eben schon erwähnt. Nachma-
chen war nie etwas für mich. 
Ich habe viel lieber eigene Ideen 
umgesetzt und Ungewöhnliches 
gemacht. Ich habe auch genäht 
und getöpfert.

Wie entscheidend war Corona für 

dein Projekt?

In der Woche der ITB sollte 
ich in Berlin ein Training geben 
und habe wegen der hohen Ho-
telpreise mit der Buchung ge-
wartet, und dann kam die Absa-
ge der Messe und ich habe güns-
tig ein Luxushotel gebucht.

Viele Ms haben bei Deutsch-
land versus Virus teilgenom-
men. Dadurch war ich mutig 
und habe an zwei Hackathons 
mitgemacht, unter anderem 
EU versus Virus. Ich war ganz 
neu im „Hotel Mensa“ und dort 
fand ich Unterstützung zu mei-
nen Fragen. Durch diese Kon-
takte habe ich mich getraut, die 
kreative Challenge zu starten. 
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Ich wollte diesmal nicht zuse-
hen, wie die anderen ihre Idee 
umsetzen und vorbeiziehen, ich 
wollte selbst etwas machen, und 
ich dachte, diese Beschäftigung 
würde helfen.

Wie war die Reaktion deiner Umwelt 

auf dein Projekt? Gab es Unterstüt-

zung beziehungsweise Unverständnis?

Beides. Bewunderung für 
mein Durchhaltevermögen 
und meine täglich neuen Ideen. 
Aber auch Unverständnis und 
Sorge um mich. Die Challen-
ge war punktuell sehr extrem 
für mich und nur mit äußerster 
Selbstdisziplin umsetzbar. 

Ich denke, sie hatte auch ei-
nen Anteil daran, dass meine 
letzte Beziehung gescheitert 
ist. Ich habe Kontakte herun-
tergefahren, die mich abbrin-
gen wollten, und Angebote ab-
gelehnt, die die Umsetzung ge-
fährdet hätten. Ansonsten wird 
es als selbstverständlich angese-
hen, dass ich mein Bild schaffe, 
was es aber wirklich nicht ist. Es 
war oft ein Kampf. Jetzt habe ich 
begonnen, die Kontakte wieder 
aufzunehmen und meine Prio-
ritäten neu zu setzen.

Wieviel Zeit hat das täglich im 

Schnitt in Anspruch genommen?

Die Recherche nach der geeig-
neten Vorlage oder Idee dauer-

te meist 30 Minuten oder länger. 
Ohne etwas, was für mich passt 
oder mir gefällt, kann ich nicht 
wirklich umsetzen. Das Malen/
Zeichnen hat zwischen 30 Minu-
ten und neun Stunden gedauert 

– mit Trockenpausen sogar sehr 
viel länger.

Welche Techniken hast du ange-

wandt?

Auf diese Frage antworte ich 
gern: sehr viele! Ich habe mit 
Bleistift, Kohle, Künstlerstiften 
auf Pastell-, Öl-, Aquarellbasis 
gezeichnet, habe Pastellkreiden 
und Ölpastelle verwendet, au-
ßerdem habe ich mit Aquarell, 
Gouache und Acryl gemalt.

Insbesondere bei Acryl habe 
ich auch Sonderfarben in Me-
tallic, Perl, Irisierend und Neon 
verwendet. Tintenstifte, Feder 
und Linoldruck habe ich auch 
verwendet. Das sind die Mate-
rialien. 

Techniken? Ich habe alles aus-
probiert, was mir einfiel. Pinsel, 
Spachtel, diverse Malgründe, 
dreckige Finger und mehr. Ich 
bin tief eingetaucht.

Im April gab es die Challenge 
„À la“. In diesem Monat habe ich 
Selbstportraits in den Stilen von 
bekannten Malern mit Acrylfar-
be nachempfunden und mein 
eigenes Portrait eingebaut.

Hast du eine Routine entwickelt? 

Ging es nach einer gewissen Zeit 

schneller?

Wenn ich die ersten Bilder mit 
derselben Technik noch ein-
mal machen würde, wäre ich 
wesentlich schneller. Aber in 
den letzten Challenge-Mona-
ten habe ich sehr viel mehr Zeit 
für die Bilder gebraucht als in 
den ersten, allein weil ich mir 
schwerere Aufgaben gestellt 
habe und komplexere Malme-
dien gewählt habe. Mein größ-
tes Bild misst 90 cm x 140 cm.

Was hast du über dich in der Zeit 

gelernt?

Ich habe die Erfahrung ge-
macht, dass Malen und Zeich-
nen oder ganz allgemein das Er-
stellen von Bildern etwas ist, das 
für mich auch nach langer Zeit 
nicht langweilig wird, und ich 
mir die richtige Art von Kunst 
ausgesucht habe. Ich habe ge-
sehen, dass ich Dinge erreicht 
habe, die ich mir so nicht vor-
stellen konnte. 

Ich habe gesehen, dass ich mit 
meiner Beharrlichkeit weiter-
komme, aber auch einen Preis 
dafür zahle. Ich habe es meines 
Erachtens in 1.000 Tagen von 
der Hobbymalerin zur Berufs-
künstlerin geschafft. 

Was passiert jetzt mit den 1.000 
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